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Arthrose: Neue
Therapieansätze

BNN – Arthrose ist eine der häufigsten
Gelenkerkrankungen. Gerade stark be-
anspruchte Gelenke, wie die Hüfte oder
das Knie, sind besonders oft von Verlet-
zungen oder verstärkter Knorpelabnut-
zung – und damit auch von Arthrose –
betroffen.

Moderne Implantate liefern häufig
hervorragende Ergebnisse, trotzdem
steht die Operation erst an, wenn eine
konservative Therapie nicht mehr aus-
reicht. Deswegen liegt der Schwerpunkt
des Forschungsbereichs Sportorthopä-

die des Instituts für Sport und Sportwis-
senschaft am KIT (IfSS) vor allem auf
neuen konservativen Therapieansätzen
bei Arthrose.

Einen Überblick über die aktuellen
Forschungsprojekte zum Thema Arthro-
setherapie, insbesondere mit der Mög-
lichkeit aktiv als Proband an Studien
teilzunehmen, präsentieren Stefan Sell,
Chefarzt im Gelenkzentrum Schwarz-
wald in Neuenbürg, und Thorsten Stein,
Leiter des Forschungsbereichs Natur-
wissenschaften am IfSS.

Die Veranstaltung ist am Mittwoch, 21.
Februar, um 18 Uhr im Hörsaal des IfSS
(Gebäude 40.40), Engler-Bunte-Ring 15.
Der Eintritt ist frei.

Konservative Behandlung
statt Operation favorisiert

Goldlöckchen und Goldköpfchen zieren in partnerschaftlicher Pracht die Kaiserstraße.
Der voll vergoldete Händel gibt als Werbeträger für die

Händel-Festspiele ein Gastspiel in der Fußgängerzone. Dagegen gehört der abgerissene Herr mit vergoldeter Schläfe zum Stamm-
personal. Seit 40 Jahren sitzt die Schöpfung des Bildhauers Jürgen Goertz auf der Wassertonne des Herrenbrunnens. Foto: jodo

Aufräumarbeiten beim KSC
Nächtlicher Vandalismus Gesprächsthema der Fans / Polizei hat noch keine Hinweise

mia. Ein Tag nachdem die spektakulä-
ren Bilder des an einem Zaunmasten na-
hezu aufgespießten KSC-Talentteam-
busses im Wildpark gemacht wurden,
waren kaum mehr deutliche Spuren der
Verwüstung auf dem Gelände des KSC
zu entdecken. Laut einem Polizeispre-
cher gibt es bisher keine Erkenntnisse
über die Täter.

„Waren das verfeindete Fans?“, fragte
eine Spaziergängerin im Wildpark ihren
Mann und deutete auf den stark verbo-
genen Masten. Sie hatten von dem Ein-
bruch in den BNN gelesen und wollten
sich von den Schäden selbst ein Bild ma-
chen. Bis auf die stark verbogene Zaun-
stange, Reifenspuren im Rasen und ab-
geklebte Scheiben oder geschlossene
Rollos, die die zerbrochenen Fenster
verdeckten, sowie Polizei-Absperrband
konnten sie aber keine Anzeichen der
Vandalen mehr erkennen. Auch auf dem
Trainingsplatz war der Einbruch bei
den KSC-Fans zunächst ein Thema.

Dass aber gegnerische Fans die Urhe-
ber dafür waren, dagegen spricht alles,
erklären auch KSC-Mitarbeiter. Keine
Fanzeichen, Aufkleber oder sonstige
Hinweise wurden gefunden, die darauf
schließen lassen. Mit dem Sport oder
dem Verein habe dies scheinbar nichts
zu tun, hatte auch KSC-Pressesprecher
Jörg Bock gesagt. Vielmehr scheinen die
Vandalen auf „Tour“ durch Karlsruhe
gewesen zu sein und den KSC ebenso ge-
wählt zu haben wie unter anderem das
Tollhaus oder die Deutsche Bahn. Die
genaue Schadenssumme lasse sich noch

nicht beziffern, erklärt Pressesprecher
Bock. Hinter den zerschlagenen Fens-
tern geht die Arbeit unbeeindruckt wei-
ter. Die Profis bereiten sich auf das
Heimspiel gegen Chemnitz vor und die
Jugendteams trainieren auf dem sauber

gemachten Kunstrasen. Glück im Un-
glück hatte das Nachwuchsleistungs-
zentrum. Denn an diesem Wochenende
benötigt lediglich die U 17 die Busse für
ihre Auswärtsfahrt. Die beiden zerstör-
ten Talentteambusse, Leasingfahrzeuge,

werden wohl ersetzt. Nach und nach
werden auch die übrigen Schäden besei-
tigt sein. Abgehakt war das Thema bei
den Fans am Trainingsplatz auch sehr
bald. Das Sportliche und der Kampf um
die Aufstiegsplätze waren wichtiger.

EINE GENAUE SCHADENSSUMME kann der KSC nach dem nächtlichen Vandalismus noch nicht benennen. Die Arbeit auf dem Areal
geht aber unbeirrt weiter. Foto: jodo

Knielinger bauen ihre Werkstatt aus
Ein „Original Heidelberger“-Tiegelautomat komplettiert den Maschinenpark im Maxauer Museum

BNN/rk – Ein bedeutendes Exemplar
der Deutschen Industriegeschichte hat
einen Platz im Knielinger Museum
gefunden. Nach längerer Zeit der Über-
legungen zu den bestehenden Möglich-
keiten wurde ein „Original Heidel-
berger“-Tiegelautomat in der „Drucker-
Werkstatt“ des Museums in Maxau
aufgestellt, berichten die Organisato-
ren.

Diese Druckmaschine wurde erstmals
1914 auf der Messe Bugra in Leipzig
präsentiert. Als „OHT“ begründete die-
se Erfindung den Weltruhm des Interna-

tionalen Unternehmens „Heidelberger
Druckmaschinen“. Von 1926 bis 1985
sind diese Maschinen am Fließband in
den Fabrikationshallen in Wiesloch und
Walldorf angefertigt worden.

Nach Angaben des Unternehmens sei-
en 145 000 Exemplare in den verschie-
densten Ausführungen und Formaten
produziert, erklären die Knielinger
Hobby-Historiker.

Davon seien weltweit heute noch sehr
viele Maschinen im Einsatz. Nicht nur
Druckarbeiten werden gefertigt. Auch
Stanzungen, Prägungen und Heißfolien-
Prägearbeiten können mit diesen Ma-

schinen produziert werden. Damit kön-
ne man den „OHT“ zweifellos als eine
der erfolgreichsten Druckmaschine der
Welt bezeichnen.

Der Tiegelautomat unterscheidet sich
von den Handtiegeln durch das vollau-
tomatisch arbeitende System. Papieran-
lage, Einfärben und die Auslage ist
vollständig unabhängig vom Bedie-
ner.

Das Propeller-Greifersystem, die hohe
Druckgeschwindigkeit von 5 000 Bogen
in der Stunde sowie die einwandfrei ar-
beitenden Anlegemarken ermöglichen
hervorragende Druckresultate, freuen
sich die Knielinger Macher.

Die neu aufgestellte Maschine im
Knielinger Museum hat ein maximales
Papierformat von 26 mal 38 Zentime-
tern und soll im Jahr 1958 ausgeliefert
worden sein.

Durch dieses Exponat macht die „Dru-
cker-Werkstatt“ im Knielinger Museum
einen Qualitätssprung bei der Darstel-
lung des Buchdrucks. Man hat jetzt vier
Trümpfe – folgende Geräte und Maschi-
nen zur Verfügung:
• die Dinglersche Kniehebel-Druck-
presse (Baujahr etwa 1830);
• Drei verschiedene Boston-Tiegel-
druck-Pressen (Baujahr um 1880);
• Tiegeldruck-Presse „Victoria“ (Bau-
jahr etwa 1930),
• „Original Heidelberger“-Tiegelauto-
mat OHT (Baujahr 1958).

FACHSIMPELEI an der hoch geschätzten Maschine: Die Knielinger Experten freuen sich
über ihren neuen Museumsschatz. Foto: Erich Frei

Propeller-Greifer sorgt
für ein hohes Drucktempo
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